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prinzip benutzte eite geſtattet uns auch, das neuere Studium der Ge
ſetze über die wechſelſeitige Beeinfluſſung der Gefühle für die iefere Einſicht m
das Geſühlsleben benutzen.

Es ſcheint alſo die Möglichkeit einer reichen eſe wiſchen dem
Erbgut der ariſtoteliſchen Scholaſtik Forſchungen über die Ge⸗und den neueren

gewährleiſtet. er

Paſtoral-Medizin. Von Dr Capellmann Siebzehnte, umgearbeitete
und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Dr Bergmann.
gr. 8⁰ (XIV 424) Paderborn 1914, Bonifazius⸗Druckerei. 4.50
geb 5.50

In ielfach verbeſſerter Form dieſes ſchon ters In dieſer Zeitſchriftlobend beſprochene Werk (ogl. 463  5 87) ſeinen 17 Rundgang
durch die Welt an. Arzten wie Seelſorgern bietet ＋ in leicher Weiſe viel,
dieſen die Grundlage der moraltheologiſchen Prinzipien, jenen den
berrückbaren Standpunkt der ſchen Moral in den wichtigſten mediziniſchen
Fragen Hinzugefügt iſt eine ehr gute Anweiſung zur erſten ilfe bei plötzlichen
Unglücksfällen, die ma manchem Seelſorger auf dem ande erſprießliche Dienſte
eiſten kann

Beſonders erfreulich iſt die erweiterte Behandlung der krankhaften Seelen⸗
zuſtände Die Moraltheologen eten bei ihren Erörterungen meiſten nur nor:
ale Menſchen vboraus und beſcheiden ſich mit der Angabe möglicher Hemm⸗
niſſe der Willensfreiheit mehr rd und ſummariſch. Nun aber vergrößert
ſich immer mehr die Zahl derjenigen, deren Funktionen eine Störung
luten haben, deren Verantwortung für ihre aten darum mehr und mehr ver⸗
mindert, 10 Unter mſtänden ganz aufgehoben ird Wie viele dieſer Bedauerns⸗
werten wurden oft mißverſtanden und aſt zur Verzweiflung getrieben! Mit
dem en Befehl, „ſich über alles hinwegzuſetzen“ und „mit Energie
anzukämpfen“, laubte man die einzig ichtige Heilmethode gefunden zu aben,
ohne zu wiſſen daß die Krankheit der Seelenpatienten gerade darin beſteht, nicht
zu können Man kannte das dunkle Gebiet der ng und des Zwanges nicht
genügend, man ſtempelte manche ängſtliche eele zur Kandidatin ewigen er⸗
derbens, man nur eine Poſtulantin der Nervenheilanſtal bor ſich atte; auf
der andern eite verehrte man Hyſteriſche als Heilige Da iſt es ein Uun⸗
beſtrittene Verdienſt des Herausgebers, mit ſicherer Fa  enntni m dieſes Dunkel
hineingeleuchtet uaben Die Abſchnitte über yſterie, Neuraſthenie, Phobie uſw
dürften manchen Seelenführern neue Direktiven geben lellei könnte in einer
ſpäteren Auflage die Darlegung hier noch konkreter werden, indem beſtimmte
Krankheitsbilder nach dem eben gezeichnet und begutachtet würden.

Die eingehende Berückſichtigung der neueſten Fragen, die Reichhaltigkeit des
Stoffes, das ruhig abwägende, die ichtige altende Urteil machen die
Neuausgabe einem außerordentlich brauchbaren Hilfsmitte der Paſtoration
ſowohl wie der Orientierung für gebildete Laien. Otto Cohausz
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